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Auszug aus einer am I. Zoolog. Institut bei Prof. Dr. F. Schaller appro-
bierten Hausarbeit.

1. EINLEITUNG

In einer Population herrscht unaufhörliches Geschehen. Es wird durch
Eigenschaften und Fähigkeiten der Tiere, durch Einwirkung der Mitwelt
und durch Komponenten der Umwelt verursacht, ausgelöst und beeinflußt.

An dem Geschehen sind grundsätzlich sämtliche Elemente der Popu-
lationsstruktur beteiligt (Schwerdtfeger 1978).

1.1. Elemente der Populationsdynamik
Zur Darstellung populationsdynamischer Prozesse werden die leicht

erfaßbaren Elemente der Populationsstruktur herangezogen, wie:
Abundanz oder Siedlungsdichte,
Altersstruktur,
Geschlechteranteil,
Fortpflanzungsrate,
Sterblichkeitsrate und
Migration oder Wanderung.

1.2. Problemstellung
Zwar wurden in Österreich und speziell auch im Burgenland zahlreiche

Bestandsaufnahmen des Weißstorches in den letzten Jahrzehnten durch-
geführt (Aschenbrenner 1972; Aschenbrenner u. Schifter 1975; AumüIler
1949, 1951, 1952, 1954, 1956, 1959; AumüIler u. Kepka 1961, 1965; Früh-
stück 1977, 1979;Kepka 1955, 1969; Merwald 1963; Schönbeck 1954; Triebl
1979; Wruß 1969), populationsdynamische Untersuchungen aber keine. In
der vorliegenden Arbeit wird versucht, an Hand der aus dem Burgenland
seit 1934 vorliegenden Bestandserhebungen, Ansätze zu Aussagen über
Elemente des populationsdynamischen Geschehens zu gewinnen.
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1.3. Material und Methode

Für das Burgenland liegt erst ab dem Jahre 1948 ein für entsprechende
Auswertungen geeignetes Material auf Grund der in den Jahren 1948,
1 950-1 970, 797 2-1974 und 19?6-1978 durchgeführten Storchenbestands-
erhebungen vor.

Versucht wurde, folgende Probleme zu analysieren:
großräumige Bestandsentwicklung,
Störungs- und Katastrophenjahre,
Erfolgsjahre,
Ankunft im Brutgebiet,
Bruterfolg,
Todesursachen bei Jungvögeln bis zum Wegzug,
Todesursachen adulter Vögel im Brutgebiet und
Wegzug aus dem Brutgebiet.

Bei statistischen Auswertungen wurde jeweils eine Uberschreitungs-
wahrscheinlichkeit von p - 0,05 ais signifikant angenommen.

Für die verwendeten statistischen Methoden s. Weber 19?2.

Verwendete Abkürzungen :

HPa
HPm
HPo
o/o HPm
o/o HPo
JZG
JZa
JZm

Horstpaare allgemein (HPm * HPo) Ja : ausgeflogene Junge
Horstpaare mit Junge
Horstpaare ohne Junge
Prozentsatz der HPm an EIPa
Prozentsatz der HPo an HPa
Gesamtzahl der Jungen
Durdrsdrnittszahl der Jungen auf HPa
Durdrschnittszahl der Jungen auf HPm

2. POPULATIONSDYNAMIK DES WEISSTORCHES IM BURGENLANI>

2.1. Bestandsentwicklung

Um die Jahrhundertwende war der Weißstorch im Burgenland (damals

Westungarn) ein sporadischer Brutvogel. In ganz Burgenland waren um
1900 nur drei besiedelte Horste bekannt, einer in St. Andrä (seit ,,Men-
schengedenken", Aumüller 1949), einer in Frauenkirchen (ca. 15 Jahre alt)
und einer in Podersdorf (1900), alle Horste also im Nordburgenland. Ab 1910

beginnt eine kontinuierliche Besiedlung des Burgenlandes, vorerst im Nord-
burgenland und ab 1927 auch im Südburgenland, wo die ersten Brutvor-
kommen um l9l0 bekannt sind. Im Mittelburgenland beginnt die Besied-
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lung etwa um 1933. Bis zu Beginn der 20-er Jahre nimmt der Bestand nur
in bescheidenem Maß zu, in den darauffolgenden Jahren bis 1937 ist der
jährliche Zuwachs bedeutend größer, besonders in den Jahren 1934 (14

Paare) und 1936 (16 Paare), sodaß eine Horstpaaranzahl von ungefähr 100

erreicht wird. Ab dem Jahre 1938 setzt bis zum Jahre 1950 ein ständiger
Rückgang des Storchenbestandes ein, sodaß die Horstpaaranzahl von 1950
um b,O% niedriger ist als 1937. Der Rückgang ist zu einem großen Teil in
den Kriegs- und Nachkriegswirren zu suchen (Aumüller 1949, 1951). So sind
24 Abschüsse von Störchen aus den Jahren 1945-1948 bekannt, die wirk-
liche Anzahl ist sicherlich größer. Auch wurden in dieser Zeit viele Horste
durch den Abbruch baufälliger Häuser zerstört, durch die in dieser Zeit
verstärkt auftretende feindliche Haltung der Hausbesitzer gegen den Storch
und die weniger zusagende neue Bauweise der Rauchfänge wurden dem
Storch Nistpiatzmöglichkeiten genommen.

Jedenfalls erfolgte 1951 ein gewaltiger Aufschwung des Storchenbe-
standes, sodaß bei einer Zunahme von 37"Ä zum erstenmal mit iOg Horst-
paaren die Zahl von 100 Horsten überschritten wurde. Nun erfolgt, abge-
sehen von einigen Störungsjahren, eine ständige mehr oder minder starke
Zunahme des Bestandes, um mit 233 Horstpaaren im Jahre 1962, 116%
mehr als 1951, den absoluten Höchststand der Population zu erreichen.
Für die Jahre 1963-1970 und 1973 müssen die Angaben über den Bestand
mit Vorsicht betrachtet werden, da laut Angabe des Bearbeiters (Triebl
1979) nur ca. 80% der Fragebögen zu den Bestandsaufnahmen zurück-
geschickt wurden. Die Bestandsaufnahmen von 1972, 1974 und 1976-1978
zeigen aber, daß sich der Bestand, von Schwankungen abgesehen, in den
letzten 16 Jahren, außer kurzfristigen leichten Abnahmen, nicht sonderlich
geändert hat. Die Bestandsaufnahme 1978 ergab einen Bestand von 221
Ilorstpaaren.

Uber die so positive Entwicklung der Weißstorch-Population können
nur Vermutungen aufgestellt werden. Für die Annahme, daß sich Störche
aus den Randgebieten im N und W der mitteleuropäischen Weißstorch-
verbreitung im Burgenland angesiedelt haben, fehlen genauso die Beweise
wie für die Annahme, daß die Besiedlung auf Grund eines Populations-
druckes der ungarischen Population hervorgerufen wurde. Daß in einem
für den Weißstorch so günstigen Gebiet, wie es das Burgenland ist, vor der
Jahrhundertwende fast keine Störche siedelten und es sich daher, nach
Zusammenbruch der Population, seit 1900 um eine Neubesiedlung eines
alten Verbreitungsgebietes händelt, dafür fehlen historische Beweise aus
den Jahren vor 1900.

Weitere Beweise für die Bestandszunahme zeigen die Besiedlung der
Orte durch den Weißstorch und die Siedlungsdichte. Waren 1955 93 Orte



Tab. 1: Bestandsergebnisse der Weißstorchzählungen im Burgenland in
den Jahren 1934 und 1948-1978

Jahr HPm HPo % IlPo JZG

1934

1948

1949

1950

1951

1952

1953
1954
1955

1956

1957

1958
1959
1960
i961
1962

1963*)
1964*)
1965*)
1966')
1967+)

1968*)
1969*)
1970')
1971

1972
1973.)
1974
1975
1976
1977

1978

79

r0B
106

89

r20
r24
126
159

176

206
196

186

233
136

133

L57

744
114

130
125
102

66

90

B9

54

90

95

B8

108

90

t2l
t42
145
213
111

109

134

127

74

B6

BO

B5

9,1

30,1

16,5

76,7

16,0

39,3
25,0
23,4
30,1

32,1

48,9
41,3

27,6
22,0

8,6

18,4

18,1

14,7

11,8

34,2
33,9
36,0
16,7

19,3
38,8
23,0

2r,4
31,8
19,9

209
289
320
155

286
302
247

328
219
280
364
393
562
325
336
384
387
2t9
238
217

241

2,35

1,72

2,65
2,68
3,0

7,74
2,4
2,4
1,96
2,6
\,2
\,4
1,8

2r1
2,4

2,4

2,5

2,5
2,7
1,9

1,8

1,7

2,4

2,58

2,52

3,17
3,2L
3,6
2,87
3,2
3,2

2,80

3,0
214

2,3
2,5

2,7
2,6
2,9
3,1

2,9
3,1

3,0
2,8

2,7

2,8

78 7t

85 58

183

146

13

1B

t7
35

30

29

38

51

B6

85

54
4t
20

25

24
23

t7
39
44
45
l7

225 190 31

80 49 31

226 174 52

224 176 48

2r4 746 68

221. \77 44

2r7

214

2,5

2,7

2,8
2,6

512 1,9

11'8 1,5

433 1,9

4Bl 1,9

407 r,7
466 1,9

Die Ergebnisse der mit einem *) bezeictrneten Jahre dürfen nur mit Vorsidrt berück-
sichtigt werden, da laut Angaben des Bearbeiters (R. Triebl, 19?9) bei den Bestands-

aufnahmen mittels Fragebögen nur ca. B0o/o der Fragebögen retourniert wurden.
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des Burgenlandes vom Weißstorch besiedelt, so waren es 1972 schon
130 Orte und 1976 143 Orte (Tab. 2). In der Siedlungsdichte zeigt sich ein
ständiger Anstieg von 3,6 Horstpaaren/l00 km2 Iandwirtschaftlich genutzter
Fläche im Landesdurchschnitt im Jahre 1934 zu einem Höchstwert von
10,8 Horstpaaren/l00 km2 im Jahre 1962, danach setzt ein leichter, aber
ständiger Rückgang ein (Tab. 3).

Tab. 2: Anzahl
landes

Jahr

der durch den Weißstorch besiedelten Orte des Burgen-

1955 1972 1976 7977 1978

Orte

Tab. 3: Horstpaare/l00 km2
desdurchschnitt

landwirtsehaftlich genutzter Fläche im Lan-

Jahr 1934 1948 1952 1956 1960 1962 1972 1976 1978

Dichte 3,6 3,9 4,9 5,8 9,0 10,8 10,4 10,3 10,2

Im Burgenland herrscht in der Besiedlung der Orte das "Einhorst-
system", nur in einem geringen Teil der Orte sind 2-10 Horstpaare. Orte
mit mehr als 10 Horstpaaren gibt es momentan 4, nämJ.ich Apetlon (14),

Illmitz (11), Moschendorf (14) und Rust mit 14-30 Horstpaaren in gün-
stigsten Jahren.

2.2. Horstplatzwahl

Die Horste befinden sich zu etura 70% auf Rauchfängen, zu I5% auf
eigens aufgestellten Masten, zu 10% auf Schlauchtürmen und der Rest
auf Schornsteinen, Türmen, Dächern, Strom- und Telefonmasten' Baum-
horste, die 1948 im Burgenland noch 7,2% der Horste ausmachten und
Horste auf Strohtristen, die früher gelegentlich zu finden waren (Aumüller
1949), sind derzeit im Burgenland nicht bekannt.

2.3. Störungsjahre und Katastrophenjahre

In den Jahren von 1948-1978, in denen im Burgenland regelmäßig
Zählungen, mit einigen Ausnahmen (1949, 1971, 1975), stattgefunden ha-
ben, gab es auch einige Störungsjahre. Störungsjahre waren die Jahre 1948,

1953 vor allem 1958, dann 1959, 1973 und 1977' Für die Jahre 1953 und
1958 ist die Annahme .bestätigt, daß Störungsjahre durch Schwierigkeiten
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auf dem Zugweg begründet sein können. Im Jahre 1953 wurde der Früh-
jahrszug im Nahen Osten durch den AusfaII des Chamsins (ein trockener
warmer Ostwind), mit dessen Hilfe die Störche sonst dieses Gebiet nach

NE zum Bosporus hin überwinden, erheblich gestört und verzögert (Au-
müller 1954, Schüz 1954). Im Jahre 1958 verhinderte eine mitteleuropäische
Schlechtwetterfront, mit Schneefäilen und Temperaturen um den Gefrier-
punkt bis weit in den April hinein, den normalen Einzug ins Brutgebiet
(AumüIler 1959). In beiden Jahren standen die Störche abgekämpft und
apathisch auf den Horsten, zögerten mit dem Nestbau und dem Brutbeginn,
mußten sich sichtlich von Strapazen des Zuges erholen (Aumüller 1954'

1959). Im Jahre 1958 kommen dann noch äußerst schlechte Wetterbedin-
gungen, auf Trockenperioden folgen verheerende Regengüsse, Ende Früh-
Iing und die Sommermonate über dazu, sodaß dieses Jahr im Burgenland
zu einem Katastrophenjahr wurde. Mit 48,9% an jungenlosen Paaren, dem

höchsten bekannten Prozentsatz für das Burgenland und der niedrigsten
JZa-Zahl von 1,2 wurde ein Minusrekord an Bruterfolg erzielt. Trotzdem
ist in den Jahren 1958 und 1959 ein Ansteigen der Horstpaare zu verzeich-
nen (Aumüiler 1959, 1961).

Die Jahre 1956, 195?, 1960, 1967-1969 sind trotz hohem % HPo (um

30%) und verspäteter Ankunft (1967) nicht als Störungsjahre anzusehen, da

die JZa-Zahl und die JZm-Zahl am oder über dem Durchschnitt liegen
(Tab. 1).

2.4. Erfolgsjahre

Erfolgsjahre sind gekennzeichnet durch höhere Raten der Jungenge-
samtzahl, der JZa- und JZm-Zahl. Sicherlich spielt das Wetter dabei eine
wesentliche Rolle. Wärme und Trockenheit in der Aufzuchtzeit begün-
stigen den Nachwuchs und sorgen für die erhöhten Raten, obwohl die
Altstörche Mühe haben, genügend Futter für die Nestlinge zu finden
(Schüz 19?5). So scheuten Altstörche aus Rust 1952 nicht den Flug über
den Neusiedler See, um am Ostufer des Sees, wo mehr Nahrung zu findön
war, Nahrung für ihre Jungen zu sammeln (AumüIler L954).

Im Burgenland waren die trockenen Jahre 1950, 1951 und besonders

1952 mit den für das Burgenland höchsten Werten von 3,0 JZa und 3,6 JZm,
dann in etwas abgeschwächter Form die Jahre 1954, 1955, weiters noch
die Jahre 1957 und 1966 Erfolgsjahre (Tab. 1).

2.5. Ankunft im Brutgebiet

Die Ankunft der Störche im Burgenland erstreckt sich von Ende März
bis Mitte April des jeweiligen Jahres.

Für die Jahre 1950-1958 konnte für die mittlere Ankunft des 1. Stor-
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Im Material der Jahre 1977 und 1978 zeigt sich, daß eine negative
Korrelation zwischen der Ankunft des 1. Storches zur Differenz der An-
kunft zwischen l. und 2. Storches besteht.
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Dasselbe Material zeigt auch, daß Beziehungen zwischen Ankunft und
Schlupftermin bestehen. Die Spanne zwischen Ankunft und Schlupftermin
bei den früh ankommenden Störchen ist groß, bei Störchen mit mittlerem
Ankunftstermin klein und bei spät ankommenden wieder groß. Früh an-
kommende Störche sind offensichtlich bei der Ankunft noch nicht brut-
bereit, während zunehmend die später eintreffenden Störche sich bereits
in Brutbereitschaft befinden. Bei den noch später eintreffenden Tieren
könnte es sich um Erstbrüter handeln, die physiologisch vielleicht erst
relativ spät im Jahr brutreif sind oder um Vögel, die erst einen Partner
erstmalig oder nach Partnerverlust suchen müssen.

Zwischen den beiden Jahren besteht zudem ein signifikanter Unter-
schied; 1977 haben spät eintreffende Störche signifikant später gebrütet
als 1978.
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2.6. Bruterfolg
Der Bruterfolg eines Jahres ist entscheidend von der Anzahl der jun-

genlosen Paare bestimmt, wie die Tab. 1 zeigt. Der langjährige Durchschnitt
der JZa-Zahl beträgt 2,1. Jahre mit hohem %HPo zeigen auch bei der
Zahl der JZm einen niederen Wert (2,3-2,8), mit Ausnahme von 1967 mit
3,0, was darauf hinweist, daß außer % HPo auch andere Faktoren auf JZa
einen Einfluß haben, so wie günstige Witterung während der Aufzuchtszeit.
In guten Jahren mit günstiger Witterung (1951-1952, 1954, 1955, 1966)
liegt die HPm-Zahl bei 3,1-3,6.

Für die Jahre 1963-1970, 1973, 1977, 1968 läßt sich nachweisen, daß
der Bruterfolg mit % HPm und mit HPa korreliert ist.

HPa: IJuv.fZ"He-, Ank] : 0,890

% HPm: ä J..,rr. [Hea, ant] : 0,686

Weiters zeigte sich für die gleichen Jahre, daß die Ankunft keinen
Einfluß auf den kommenden Brrrterfolg hat, was darauf hinweist, daß ver-
spätete Ankunft noch lange kein Störungsjahr bedeutet, sondern das noch
andere Faktoren mitspielen müssen.

r Ankunft: f J.rr..P"ffem; Hea]l

Für die Jahre 1977 und 1978
positiv korreliert ist, mit höherer
die Ausfallsquote steigt.

Abb.,5

JZG: JA
r:0,830 n=39
Vy" : 0,?89 xlzc + 0,324

p < 0,01

p < 0,05

: 
-0,181; n:11;n.s.

zeigt sich, daß JZGlPaar zu JZalPaar
Anzahl geschlüpfter Jungen aber auch

Abb.,6
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2.7. Todesursachen bei Jungvögeln bis zum Wegzug

Für die Jahre 1950-1958 ist für 304 umgekommene Jungvögel die
Todesursache bekannt. Die Zahlen des Katastrophenjahres 1958 sind mit-
berücksichtigt.

Tötung durch Altstörche
Unwetter
unbekannte Ursachen
Tötung durch Fremdstörche
verhungert
aus dem Nest gefallen
Unfall bei Erstflug (Stromleitung)
von Altstörchen verlassen
Horst abgebrannt
durch Raubvögel
durch Zusammenstoß mit Autos
Vergiftung

UngekIärt
Anflug an Stromleitung
Kämpfe
Blitzschlag
Abschuß

37,8%

23,0%
47,r%
7,2%
5,6%
4,6%
3,6%
7,3%

1,0%

0,7%
0,3%
0,3%

Für die letzten Jahre fehlen entsprechende Angaben. Als weitere
Todesursache unter Jungstörchen hat sich das lokale Auftreten des Luft-
pöhrenwurms (Syngamus tracheae) in Rust und Podersdorf erwiesen.'Er
hatte wesentlichen Anteil an der hohen Todesrate in Rust in den Jahren
1974 (20 von 27 geschlüpften Jungen) und 1975 (18 von 20 geschlüpften
Jungen). Durch Desinfektion der Horste konnte die Seuche unterbunden
werden (Frank 1976).

2.8. Todesursachen adulter Vögel im Brutgebiet

Für die Jahre 1963-1970 und 1973 wurden 29 Todfunde von Alt-
störchen im Burgenland bekannt. Die Prozentzahlen der Todesursachen
von Altstörchen im Brutgebiet zeigt die folgende Aufstellung.

41%
34%
Ll /o

4%
4%

Der sehr hohe Prozentsatz von beim Anflug an Stromleitungen um-
gekommenen Störchen weist auf die zunehmende Gefährdung des Stor-
chenbestandes durch die fortschreitende Verdrahtung unserer Landschaft
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hin. Der geringe Prozentsatz von Abschlüssen als Todesursache zeigt, daß
verglichen mit den Nachkriegsjahren (1945-1948 24 abgeschossene Alt-
störche) im Burgenland die Einstellung zum Weißstorch positiv ist.

2.9. Wegzr;g aus dem Brutgebiet

Für die Jahre 1963-19?4, ausgenommen 1971, konnte der Abflug der
Jung- und Altstörche erfaßt werden. Der Abzug der Jungstörche liegt im
Durchschnitt zwischen 22. - 28. August (Mittelwert 25. August), der Abzug
der Altstörche zwischen 28. August - 3. September (Mittelwert 31. Au-
gust), der Unterschied beträgt also etwa 6 Tage. Sowohl in der Gruppe der
Jungstörche als auch in der der Altstörche zeigen die Abflugtermine
zwischen den einzelnen Jahren keine signifikanten Unterschiede. Zwischen
Jung- und Altstörchen ist jedoch in allen Jahren ein gesicherter Unter-
schied der Abflugtermine nachzuweisen.

f Ijuv. :f >ad. für die'Summe aller Jahre

t:-3,145 n=1952 p<0,001
Eine gesicherte Korrelation zwischen den Abflugterminen der Jung-

und Altvögel weist auf zwar geringe, aber doch vorhandene Unterschiedo
der Abflugtermine von Jahr zu Jahr hin.

n:11 r:0,720 p<0,01
yAbft.rg ad. 

: 0'807 xooflug 
iuv. 

+ 10'861

Für das Jahr 1978 konnte eine negative Korrelation des Schlupfter-
mins zu JZG/Paar aufgezeigt werden. Mit fortschreitender Jahreszeit
nimmt die Gesamtzahl der geschlüpften Jungen pro Paar signifikant ab.

J761?rat

- 0,273

- 0,028 xt * 3,483

5,htyf tc,ni"

< 0,005I_

v:

t2

Abb., ?



Im Material von 1978 läßt sich auch eine Korrelation des Schlupfter-
mins mit der Aufzuchtsdauer nachweisen. Mit fortschreitender Jahreszeit
nimmt die Aufzuchtsdauer ab, während sich kein Einfluß der Zahl der
geschlüpften oder ausfliegenden Jungen pro Paar auf die Aufzuchtsdauer
nachweisen Iäßt. Dabei ist aber zu berücksichtigen, daß ein eventuell zu
spät erkannter Schlupftermin eine nicht fassbare Störgröße im Material
darstellen könnte.

S,hluyttunin

Sdrlupftermin : Aufzudttsdauer
r : - 0,314 p <0,05
y:-0,287x1+67,439

2.10. Gefahren für die Population

Eür die günstige Populationsentwicklung des Weißstorches früherer
Jahre im Burgenland, im Gegensatz zu anderen Gebieten Mitteleuropas,
wird angenommen, daß die Meliorationen noch keine Rolle spielten, sich
die Verdrahtung der Landschaft in mäßigen Grenzen bewegte, genügend
Möglichkeiten zum Horstbau durch massive Rauchfänge und künstlich
errichtete Horstunterlagen böten und die Bevölkerung von der Nützlichkeit
des Storches überzeugt sei. Für die letzten Jahre läßt sich sagen, daß die
Einstellung der Bevölkerung gleich geblieben ist, auch genug Horstunter-
lagen sind vorhanden oder werden geschaffen. Aber daß zur Zeit im Bur-
genland die Kommassierung forciert und die Verdrahtung der Landschaft,
Anfang 1979 wurde ein großes Teilstück einer zweiten, das ganze Burgen-
land durchziehenden Hochspannungsleitung eröffnet, vorangetrieben *ird,
könnte sich negativ für die Population auswirken. Zeigen doch Beispiele
aus Deutschland, daß verstärkte Miliorationen den Storchenbestand dezi-
mieren. Auf Grund von Entwässerungen ist aus dem Gebiet Steinhuder
Meer-Leinetal in Deutschland die ehemals große Weißstorch-Population
vollständig verschwunden (Schüz 1975). Der Storch ist ein Indikator für
den Erfolg der Wasserwirtschaft.
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Eine weitere Gefahr könnte in jüngster Zeit aus der Jägerschaft er-
wachsen, werden doch Stimmen laut, die die Freigabe zum Abschuß des

Weißstorches fordern. Als Begründung wiid angeführt, daß der Weißstorch
junge Rebhühner, Fasane und Hasen erbeutet und dadurch die Bestände
dieser Tierarten ,,dezimiere". Dieser Behauptung ist leicht durch die
bekannten Nahrungsanalysen am Weißstorch entgegenzutreten (Steinba-
cher 1936, Dolderer 1956, Szijj 1955, Hornberger 1953).

3. ZUSAMMENFASSUNG UND DISKUSSION

l. Der Bestand des Weißstorches im Burgenland erlebt seit der Jahr-
hundertwende einen steten Aufschwung mit einem Höhepunkt im
Jahre 1962. Bis zu Beginn der 20-er Jahre nimmt der Bestand nur in
bescheidenem Maße zu, um dann nach stärkerem Zuwachs in den
folgenden Jahren im Jahre 1937 mit etwa 100 Horstpaaren einen ersten
Höhepunkt zu erreichen. Dem folgt bis zum Jahre 1950 ein ständiger
Rückgang des Bestandes, 80% des Bestandes von 1937. Vom Jahre 1951

an erfolgt eine starke Zunahme des Bestandes mit dem Höhepunkt
von 233 Horstpaaren im Jahre 1962. Ab diesem Zeitpunkt bleibt der
Bestand ungefähr in dieser Höhe erhalten.
Besiedelte Orte: 1955 93 Orte, 1972 130 Orte und 143 Orte im Jahre
r976.
Ständiger Anstieg der Siedlungsdichte von 3,6 Horstpaaren pro 100 km2
landwirtschaftlich genutzter Fläche im Landesdurchschnitt im Jahre
1934 auf 10,8 Horstpaaren pro 100 km2 im Jahre 1962 mit leichtem
Rückgang danach.
Horste sind zu 70% auf. Rauchfängen, zu 15% auf aufgestellten Masten,
der Rest auf Schlauchtürmen und anderen Unterlagen.
Störungsjahre gab es in den Jahren 1948, 1953, 1959, 1973, 1977 und
das Katastrophenjahr 1958, wobei zugbedingte Störungen dafür aus-
schlaggebend sind.
Erfolgsjahre treten in den Jahren 1950, 1951 und 1952 auf, weiters in
den Jahren 1954 und 1955 und in den Jahren 1957 und 1966.
Die Ankunft der Störche im Burgenland erfolgt zwischen Ende März
und Mitte April, wobei die 2. Störche im Durchschnitt um etwa 6 Tage
später ankommen. Je früher die mittlere Ankunft des 1. Storches ist,
desto größer ist die zu erwartende Horstpaarzahl. Es zeigt sich eine
negative Korrelation zwischen der Ankunft des 1. Storches zur Dif-
ferenz der Ankunft zwischen 1. und 2. Storch und eine Beziehung
zwischen Ankunft und Schlupftermin.
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6. Der langjährige Durchschnitt der JZa-Zahl ist 2,1. Früh und spät an-
kommende Störche zeigen eine zögernde Brutbereitschaft. Die JZm-
Zahl hängt neben %HPo noch von anderen Faktoren ab. Der Bruterfolg
ist korreliert mit %HPm und HPa. Die Ankunft hat keinen Einfluß
auf den kommenden Bruterfolg. Positiv korreliert ist JZG/Paar zu
JZAlPaar. Negativ korreliert ist der Schlupftermin zu JZGlPaar, po-
sitiv korreliert der Schlupftermin zur Aufzuchtsdauer.

7. Tötung durch Altstörche ist neben Unwetter und unbekannten Ur-
sachen die häufigste Todesursache bei Jungvögeln bis zum Wegzug.
In manchen Jahren führt in bestimmten Gebieten auch Parasitierung
mit Syngamus tracheae zu hohen Ausfä1len bei Nestlingen.

B. Ungeklärte TodesfäIle sind neben Anflug an Stromleitungen die häu-
figsten Todesursachen adulter Brutvögel im Brutgebiet.

9. Der Abzug der Jungstörche findet im Durchschnitt zwischen 22. Au-
gust und 28. August, der der Altstörche zwischen 28. August und
3. September statt. Zwischen den einzelnenen Jahren gibt es diesbe-
züglich keine signifikanten Unterschiede.

10. Die ständig fortschreitende Verdrahtung der Landschaft, die forcierte
Kommassierung und die stärker werdende negative Haltung der Jäger-
schaft sind momentan die größten Gefahren der Population des Weiß-
storches im Burgenland.

In dieser Arbeit konnten auf Grund des vorliegenden Materials einige
populationsdynamische Fragen beantwortet werden. Fragen, wie Alters-
struktur, Geschlechteranteil, Erstbrutalter, Wiederansiedlung, Partnertreue
und Horstplatztreue, konnten nicht beantwortet werden. Das liegt daran,
daß bei Bestandsaufnahmen mittels Fragebögen diese Punkte nicht berück-
sichtigt wurden, daß keine auf spezielle Fragestellungen ausgerichtete Mar-
kierungsuntersuchungen durchgeführt, vorhandene Ringfunde nicht aus-
gewertet wurden und Ringablesungen in ausreichendem Umfang nicht
stattfanden. Um in Hinkunft weitere populationsdynamische Fragen,am
Weißstorch im Burgenland behandeln zu können, müssen bei weiteren
Bestandsaufnahmen und Beringungen die geforderten Bedingungen erfüllt
werden.
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